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Kind, zur kenntnifs der dialekte der neagriech. spräche. 179 

Zur kenntnifs der dialekte der neugriechischen 

spräche. 

Der cyprische dialekt. 

Schon Ludwig Hofs bemerkte in seinen „reisen nach 
Kos, Halikarnassos, Rhodos und der insel Cypern" (Halle 
1852) 8. 209, dafs der dialekt der Cyprier, wie im alter- 
thume, so auch heute „manche eigenthümlichkeiten und 
manche abweicbung von der gewöhnlichen griechischen 
Sprache darbiete", und er setzte hinzu, dafs ihre mundart 
und ihre ausspräche denen der Rhodier am nächsten stehe. 
Für das erstere gewährte mir ein längerer artikel in der, 
nachmals leider eingegangenen athenischen Zeitschrift: <Pi- 
XißTMQ 1862, mai, juni und november, der den lehrer an 
der patriarchatsschule in Jerusalem, 'leQwvvfioi; 'Isg. Mv- 
Qiav0^tv$, zum Verfasser hat, vielfaqhe bestätigung und 
mancherlei neue aufschlüsse, und es verlohnt sich der mühe, 
die wesentlichen ergebnisse aus jenen mittheilungen und 
die daraus ersichtlichen besonderen eigenthUmlichkeiten des 
cyprischen dialekts zusammenzustellen, auch das dort mit- 
getheilte ^s^ilöyiov cyprischer worte dabei zu berücksich- 
tigen. Indem ich dies in nachstehendem thue, will ich 
zugleich den in dieser Zeitschrift 1860, heft 4 und 5 ent- 
haltenen aufsatz: „Der kyprische dialekt und Euklos der 
chresmologe", von M. Schmidt, insoweit berücksichtigen, 
als sich im einzelnen fibereinstimmendes zwischen dem al- 
ten und neuen dialekt der Cyprier darbietet. Denn nur 
dies kann hier von eigentlichem Interesse sein, wo es sich 
lediglich um die kenntnifs der dialekte der neugriechischen 
Sprache handelt. Sollte Qbrigens auch von diesen mitthei- 
lungen gelten, dafs sie „nur rohes ziemlich unverarbeitetes 
material enthalten" (s. Zeitschrift a. a. o. heft 4 s. 290), so 
gewähren sie doch immer nicht unerhebliche beitrage zur 
kenntnifs dieser dialekte, und sie weisen zugleich den inneren 
Zusammenhang nach, der zwischen der heutigen spräche 
des griechischen volks und der altgriecbischen spräche be» 
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Steht. Beiläiitig werffii sie auch auf die bekannte fullmc- 
rayer'sche thesis von der abstammung der heutigen Grie- 
chen und von den einwirkungen und folgen der slawischen 
einwanderungen auf die bewohnor Griechenlands ein be- 
deutsames licht, indem sich daraus mit leichter mühe nach- 
weisen läfst, daCs der Zusammenhang der heutigen spräche 
des griechischen volks mit der altgriechischen dem inner- 
sten kerne und eigentlichen wesen nach durch historische 
und politische einflösse der verschiedensten art nicht ge- 
stört und unterbrochen worden ist. Namentlich auf dem 
gebiete der spräche darf solchen einflössen um so weniger 
ein entscheidendes gewicht zugestanden werden, je mehr 
dargetban und erwiesen werden kann, dafs die dialekte, 
deren die Neugriechen sich bedienen, eine unmittelbare 
fortbildung der, vor den zeiten der slawischen einwande- 
rungen in Griechenland übliciien dialekte sind, nicht aber 
dieselben den slawischen bewohnern Griechenlands nach 
ihrer besiegung durch die byzantinischen kaiser von Kon- 
stantinopel her aufgedrungen sein können. 

Anlangend zunächst die äiiderungen in betreff der vo- 
cale, die dem heutigen dialekt der Cyprier eigenthümlich 
sind und worin er von der gewöhnlichen griechischen spräche 
abweicht (Rofs a. a. o. erwähnt solche änderungen nicht), 
so sind dies folgende*). Die Cyprier ändern: 

« in a (während dagegen auf Rhodos, wie Rofs: „insel- 
reisen ", bd. III s. 1 74 bemerkt , die dorische ände- 
rung des « in £ sich findet), 
z. b. ccyxakio) für iyy.re?J,io. ferner cr/y.ce/^susvog, äyxalsarijg, 
ftS.anna flQr 'i^a(fva, 

t in a — «Ss för W« oder iSf. (da, dort), ä^väniov für 

o in o — tiavijxdi für nurayög (im alten cyprischen dia- 
lekt führt Schmidt a. a. o. heft 5 s. 365 die ände- 
rung ce in o an). 



*) Inwiefern einzelne dieser ttnderungen auch dem trapezüntischen dia- 
lekte eigenthflmlich sind, sehe man in der zeitschr. bd. XI, 124 f. Auch au- 
fierdem dürfte hier jener aufsatz mancherlei berUcksichtignng verdienen. 
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e in t (was sich uach der angäbe von Schmidt a. a. o. 
schon im alten cyprischen dialekt ebenfalls fand, z.b. 
iv statt iv), 
•£. b. fiira für uixa^ fiiccXoi f&t fit{y)ockov, fUTfjtd^w f&r juc- 
Tifitt^iu (scherzen), s. Korais ylraxxa, bd. II s. 247, der dort 
fnjTQttt^u schreibt und dabei anfahrt, dafs Ducange und 
Sommavera das wort: fiBiTffiäi^iii} schreiben, 

o in UV — j'OVf*ägt(u)v für yofiaQi (im alten cyprischen 
dialekt erwähnt Schmidt s. 366 die ftuderung ov in 
0, dagegen auch von <u in ov), 

V in 6 — ä^tgov fÖr ä^vocv, 

V in ov — Sovxävtj für rvxdvij (altgriecb.), ftovTt] ftkr 

fiVTtj, ygovaö^ ixi'"^"^"*) fi*"" XQ*'*^^^ (altgHech., wofftr 
die gewöhnliche Volkssprache udlayfia sagt), xQov- 
aüfiijXov flQr x^f'oüuiikov (altgriech.) aprikose, 
6 in »; — si/kut^ut {^/koyi'^w) für ^tloyi^u», ^ekoyiäCw 
(fiberreden, irrefahren). 
Andere Aenderungeu in ansehung der vocale bei den 
Cypriern bestehen darin, dafs sie, wie auch sonst in der 
Volkssprache geschieht, theils den anfangsvocal abwerfen 
{liyog fQr öXiyos u. 8. w. s. Rofs a. a. o. s. 2 1 0), theils b^ 
sonders häufig ein a vorsetzen {dypwQiL,a> fOr yfiogi^w^ 
äaxoneu fUr aximiu (beobachten, prfifen), dvägi'hjxa statt 
vdg&iji, wie auch schon in der alten spräche geschah. 

In der behandlung der consonanten treten die ei- 
genthümlichkeiten des cyprischen dialekts besonders zahl- 
reich hervor, wie dies auch bei dem dorischen dialekte 
der an der kleinasiatischen kfiste liegenden inseln Kar- 
pathos u. s. w. in gleicher weise der fall ist (s. oben 8. 

146f.). 

Zuerst ist hier zu erwähnen, dafs auch die Cyprier 
consonanten nicht allein zwischen zwei vocalen häufig aus- 
stofsen, sondern sie auch zu anfang eines wortes wegwer- 
fen (vom a erwähnt dies Schmidt a. a. o. s. 367 f. auch im 
alten cyprischen dialekt), z. b. Hv fUr d'äf, dXü f&r Xalia, 
guä ftkr gtywy äfioviov fOir dxftoviop, äväoXoe fSr cnnißo- 
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Äoj;*), 6i für oxi, xakaegcpöe für xakaSsi,(f6(; (unter Ver- 
wandlung des X in (>, wie solches auch sonst häufig in der 
vulgarsprache geschieht)**), ^tvXa fttr ^svyXi], äuoXörixoii 
ftlr ävoftoköytjtos , änoXoriTog fittr ävanoköyijtog, ägyadtri, 
unbebautes land {yij ävkgyaaxQg). 

Besonders häufig schieben die Cyprier in manche Wör- 
ter am anfang oder in der mitte ein ■/. oder yx ein. Er- 
steres thun auch die trapezuntischen Griechen , z. b. ffvp- 
xofiai fiQr avQonai. Aus dem obgedachten aufsatze im (pi- 
Uaxuo entlehne ich für den cyprischen dialekt nur fol- 
gende beispiele : äeuarxiov fttr öe/xänov, Sxtittjg für Sut^s, 
a/insKovQyxög für äfinekovgyog , xe<faXttQxta für xs(paXaQtd 
(der zUgel des pferdcs, mit ausschlnfs des gebisses), dxia- 
xivivoftai, für Staxivsvouat (sich bewegen, gehen, hin- und 
hergehen, altgriech. Staxtviu), dxtaxXvCot für diaxkv^ta (alt- 
griech.), auswaschen, ausspülen, äxialoovuai (mit aussto- 
l'sung des y) und dxiaXoyiyo/iai fttr Siaf.oyovuat, äiakoyi- 
^ofitti (altgriech.), ctyxaSxm für ayxaSiü, untersuchen, prü- 
fen (? vom altgriech. x^Sut? — davon ocpaxijöto? — schon 
die alte poetische spräche sagte ayx — statt ävax — , z. b. 
äyxufiai, statt ävaxft/icet ), yaXiVXia für yahEvot (melken), 
xößxttt fttr xu/?<ü, xöntu, SixuH für Öiü, SiSut, SövTxtov für 
öövTiov [ödövttov), ftayegxov für ftttyuQtiov. 

Ebenso ändern die Cjprier » und v in x, z. b. xpaQxn 
für tfjägia, cigxdxiov für otQväxiov, 0-e(jxöv für ifijpiov, ni- 
xf-ttQxvv für uB&avQtov (s. weiter unten im wörterverzeichnifs). 



*) Das wort äräßoXo'i i» der bedentung einer Torrichtung zur aufnähme 
von Wasser, das von einem hohen punkte herabfliefst und dann zur bewe- 
gung von mUhbädem benutzt wird, ist altgriechischen Ursprungs und seiner 
bildung nach ficht griechisch. Es erinnert an das altgriechiscfae äraßoXtj 
und aro^ßnluStiv, von arctßaXXm, wonach auch die neugriechische spräche das 
wort: ä*aßdi.i.ovaa. fUr: quelle, gebraucht. Und wie bei Homer dfißo- 
).äärt» und dfißXtitlij* fllr äraßokaSn* sich findet, so kennt auch die neue 
spräche das ähnlich gebildete wort ifißlaq (von ävaßdXXu) in der beden- 
tung einer quelle, die ans erdigem boden in einer ebene aufsprudelt. Die ab- 
kOrzung dfiß- statt dnaß- in der zosammensetzung der prKp. äi'ä mit Wör- 
tern, die mit ß anfangen, ist ebenso altgriechisch, wie die abkUrzung aY*~ 
statt «ra mit Wörtern, welche mit einem x anfangen. 

**) xala.Setm,äii (xala^d^b«) , werden auf der insel Cypem die kinder 
der pathen in bezug auf diejenigen genannt, welche die ersteren aus der 
taufe gehoben haben. 
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In ansehung des v bemerkte schon Rofs a. a. o. s. 210, 
dafs die Cjprier das finale v in den accusativen und neu- 
tren fast immer hören lassen, z. b. rijv x'^Qf'v, ßowlov, 
natSiov. Auch setzen sie es, wie er sagt, selbst da, wo 
es sonst weder grammatisch, noch in der gewöhnlichen 
neugriechischen mundart einen platz findet, z. b. tvav xa- 
kov natöiv statt %va xako naiöi, und sogar im neutrum 
hat Rofs TOVTOP t6 äklov statt rovro t6 allo gehört. 
Aehnliche eigenthümlichkeiten und diesfallsige beispiele 
führt auch der aufsatz und das jti^iXöyiov im 0iliaTo)Q 
an. Darnach hängen die Cyprier an die nominative und 
accusative der Substantive der dritten declination auf a 
ein V an, z. b. ro oQiaiiuv, der träum, das traumgesicht 
(altgriech. ogafia) * ), ro ngotfiav, das frühstück (altgriech. 
TiQÖyBviAtt). Uebrigens findet sich diese eigenthümlichkeit 
auch sonst noch im trapezuntischen dialekte, z. b. ro qü- 
yiOfiav für ^ccyta/na, ' ^laroxöaiafiav fttr 6fi/xaTO}(6aiafia. 

Was vertauschungen einzelner consonanten im cy- 
priscben dialekt anlangt, so habe ich aufser den schon von 
Rofs a. a. o. s. 210f. angefahrten noch folgende gefunden. 
Die Cyprier ändern: 

X in ;', z. b. yv«(fu), yratfiäg für xvaq>sv<o und xvatfsvq 

(altgriech.), yaOf^as für xovuäg, xovtuiaiov, 
y in X (wie dies nach Schmidt a. a. o. s. 368 auch der 
alte cyprische dialekt that), z. b. ynögxiov für ymg- 
yiov, \)xn (apokope und metathesis) fttr ygr/ä (altgr. 
ygt)vs), 
X in Xi z. b. nttQaxiPwvw für notQaxsvwvo» (altgriech. na- 
Qax(p6(ü), umgiefsen, aus einem gefäfse ins andere 
giefsen, 
ß in ;', z. b. yovvctQtov fttr ßovvÜQiov, häufen, 
X in X, z. b. iQxofiai für ig^ofiat (auch auf Rhodos, Kar- 

*) In dem aufsatze Über den trapezuntischen dialekt in der Zeitschrift 
XI, 129, wo ich unter den eigenthUmlichen werten dieses dialekts auch xi 
öyo/iar aus einem trapezuntischen volksliede aufführte, sprach ich die mci- 
nung aus, dafs es vielleicht aus övttoon gebildet sein könnte. Ich mufs dies 
zurücknehmen. Offenbar ist tö n(io/<«r (cyprisch oQiapar) das altgriechische 
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pathos uad Chalke fand Rols, s. „inselreisen" bd.lll 
8. 174, diese vertauscbnng des x n^it x sehr häufig), 
ä iu ^, z. yavXog fQr davXog (ebenso im altgriechischen, 

z. b. ägiötjkog und aQt^ijKog), 
(fv in nn, z. b. ä^anna für Ü^acfva. 

Was die dem cyprischen dialekte eigentbOmliche, von 
der gewöhnlichen griechischen spräche abweichende aus- 
spräche einzelner consonanten betrifft, so habe ich fol- 
gende Eigenheiten dieses dialekts gefunden. Die Cyprier 
sprechen 

X vor £ und / wie das italienische c vor e und i (indels 
kommt dies auch auf andern inseln, z. b. auf Kreta, 
vor), 
I in manchen Wörtern wie ksch, 
ax wie seh und sk, z. b. in xavia^iv — altgriech. xavi- 

ffxiov, ebenso auch 
X wie seh, z. b. in äxsgov (f&r cixvguv). 

Auffallend sind manche formen der apokope im heu- 
tigen dialekt der Cyprier, z. b. aulser den schon aus obi- 
gem sich ergebenden {^v für Öiv, 'gxd fQr ygijä), namentlich 
die form ^ für We (iSä), z. b. i' rov (für 'ide avrov). 

Aehnliche aufTallende beispiele dieser art im alten cy- 
prischen dialekte erwähnt auch Schmidt a. a. o. s. 369, z. b. 
ifiiTQaov für VTiOfxirgaaov und itpärtv für imocfijxw, wobei 
er Obrigens zugleich bemerkt, dafs gerade diese worte die 
stärkste apokope erlitten hätten. 

Zu den ungewöhnlichen Wörtern, die für Rofs in der 
form oder im gebrauche auf der insel Cypem auffallend 
waren und welche er a. a. o. s. 21 1 aufl&hrt (manche da- 
von sind rein altgriechischen Ursprungs und altgriechiscber 
bildung), trage ich ans dem in rede stehenden yle^iXöyiov 
noch folgende hier nach: äifgog, grofs (von fruchten); äyiva, 
rufs, asche (vom altgriech. ä^a, «fe»?); aiwvto, verrosten, ro- 
stig werden (vom altgriech. l6g, IÖcd), cctwfia der rost, ä'i(o- 
fiivog rostig; äli^avga eidechse (altgriech. aavga)', äyvrj 
spren (altgriech. a;fi'a); aygivä und ägyxä wilde thiere 
(von ayQiog)', ayQWöTt) (altgriech. ä'ypoxTrtg) eine krautart; 
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akw (für Xa).iai, kaXdi) nüs ich sage nur, vielleicht, etwa; 
ävayekdo), verspotten (altgr. xara'ysXäw)', äkovaißa, lauge 
(im altgriechischen ist äkovaia unreinlichkeit, ungewa- 
schener zustand); ävaxaxtw feig sein, sich fflrcbten (alt- 
griech. iOsloxaxim)', ccvavuüixo erziehen (von ava und 
wog), ävaviioTÖg pflegesobn; ävitqaivofiat sichtbar wer- 
den, erscheinen, rj ävarpavi], der punct, da jemand von 
weitem erst sichtbar wird; äSi, auch 8ä, iöä (altgriech. 
(d'{, iSi); öcvoixTÜoiv (Öcvoixtccqiov)^ der scblflssel (Rofs a. 
a. o. hat dafür ävotxTciQip); ccvTirsiva widerstehen, entge- 
gen sein; ayin, auf! wohlan! he! (altgriech. «V«); äyy«- 
vi'Qu) schreien (vom esel), vom altgriech. oyxdofiai; ctßäxri 
meblkasten in der mühle (vom altgriech. aßa^); rö cmo- 
ono^i, (ÜTcoanoQiov), das jOngste kind (vom altgr. anoQos; 
die praep. dnö bezeichnet im neugriechischen häufig ein 
aufhören, ein letztes, das ende, wie auch schon in der al- 
ten spräche, z. b. anekni^ofiai aufhören zu hoffen, ver- 
zweifeln, änofUvw übrig bleiben); ännuvn) schmeicheln, 
liebkosen , besonders von kleinen kindern (vom altgr. anna, 
cmcftt); «(jxoxpe, morgen abend (vom altgr. avgiov und 6if>i, 
avQxoipi, ce()xoxpe); ÜQxäxiuv, vom altgr. pva^ (davon (fvaxiov 
und unter vorsetzung eines a dgvcexiov, — ägxdxiov) ; ägfiä'iia 
verheurathen (vom altgriech. äp^uo^M), ägfittaftevos verheu- 
rathet, vwaragfiaaTog (vewari dgfiaafiivos), jüngst verheu- 
rathet, «(»/laffta verheuratbung; äggoUvo) knurren, von hun- 
den (vom altgriech. ägä^tj); ngw&vfiioj sich fürchten, un- 
ruhig sein (vom altgriech. (ia&vfüm); c(Tgo<fti von einer 
kinderlosen frau; agyaart] unbebautes land {yrj ävigyaarog); 
üvaxakiovfAcii weinen, klagen (altgriech. ävaxakeoftai)', äpa- 
xoßxot) (ävaxößw, vom altgriech. avaxönto)), das nämliche 
land zum dritten male im jähre ackern ; ccvdaxsKa rücklings 
(vom altgriech. axiXoi;); t6 ccvri {ocvviov, altgriech.), ein 
Werkzeug zum weben, der weberbaum; äv&ownos in der 
bedeutung des altgriech. i^^Thj; {ä)noTavQovuai, noravgi- 
^ofiat verblüöt sein; ccaxouaxioi keuchen (wofür sonst die 
neugriechische spräche äyxuftaxew gebraucht), von äßxog 
und ficixoutti; äaTgo(piyycd sternenschein, sternhelle nacht 
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(dafür sagt sonst die neugriechische spräche ^aartgtä, 
i^aaregia); äufiä^M mit Worten beleidigen, schimpfen; 
aaroxtä Unfruchtbarkeit; rö axvdftiov der fufs, als das ge- 
wöhnliche maaüs (von altgriech. i^vog, davon IxvÜqiov); ßa- 
■/Mväg grofses irdenes oder hölzernes geföfs ( ? vom altgriech. 
äßa^?); ßovkägijs begehrlich, gefräfsig (vom altgriech. ßov- 
koucti); 6 ßQovvToq das geräusch, das der stürz gro- 
fser Wassermassen vernrsacht (vom altgriech. ßgovrij, wo- 
för die vulgarsprache auch ö ßgövrog sagt, wie auch schon 
die alte spräche ^;|fw, tix^l und rjxog gebrauchte); rö ßgitdi, 
{ßoväiov), die augenbraue (vom altgriech. (Xf^vs); ßkinw, 
auch fißUnm {iftßUnmj hflten (die heerde); ßkovTOjnio) 
zur ader lassen, ßkovröfiug der zur ader läfst (vom altgr. 
fpksßoTOfiiw, (pltßoTOfioe)', ßoßtivu stumm sein; r) ßovixrj 
die eseliu und rö ßovixöv der esel (vom altgr. öVog); ßov- 
(>äa» eilig laufen (vom altgriech. oQoveti)', i] ßovtfa das ge- 
webe (altgriech. t;9>)7); ö ßgaftög und cfgauös umzäunter 
garten (vom altgriech. ifgayfiös); 6 ßaixokog — altgriech. 
ßovx6}ioei yivißxu, ymaxofiat reifen, reif werden (von yi- 
vofim); i) yaoriga, auch öTiga banchweh (von yaarijQ); 
yslkt.rai vom auge, das zittert (vom altgriech. äkkofiai, 
bei Theokrit: ö 6g»9aifi6e ällsrai); t6 ystugxwv erzeug- 
nifs vom landbau (altgriech. yetögyiov); to öovxävi {öovxä- 
viov), das altgriech. Tvxävty, rj dyjdTQa dQnner strick (von 
Skat); Sgdxa, adv., handvoll (vom altgriech. 5p«(|), davon 
Sgdxvm fasaen« greifen und rö ögay/xa bOndel, garbe; tu dgia- 
Tftgi {SguTixQtov) wassergefäfs (mittelst apokope von vSug); 
rö d^fifia Zwischenwand in den Aussen zur Wasserleitung 
(vom altgriech. äiu, Sifta); SxiaudaxaXa {Siafidaxala\ un- 
ter dem arm (altgriech. vno fudXtjg, vno ^ccnxdh]g)i öxtiriie, 
altgr. SuTTJg; tj dixsXkct in der altgriech. bedeutung; to c»"t- 
xodvi Werkzeug zum dreschen (vom altgriech. dixgavov)', 
ÖmXiW (öißuiliCw) das feld vor dem säen zum zweiten 
male ackern (vom altgriech. ßwlog, das sich in Cyperu un- 
verändert, auch z. b. in der Zusammensetzung ßwXoxonog 
erhalten hat); kyiü, kiä und kyiüvtj, das altgriech. iyiu (dor. 
kymiri)', V ivgtrti fand, besonders von geld (von svgiaxw); 
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^aßog, auch ^aoe krumm, davon ^ce^Mvu , ^ativw krüm- 
men, biegen (^ Cf^ß"! ^«ßi« bedeutet in der vulgarsprache : 
schnalle, hefibel); ^ix(p<fü) — das altgriech. (Jxixnrut; Levyu- 
Xartje, auch ^tvxakaTtjs, — altgriech. ^«vy«Aan;g; to C^ivi- 
XIV (^rjvixtov), auch ^tvi^iv genick (vom altgriech. Iviov); 
rj ^läßTQtt gflrtel (altgriech. ^(uf»;); (^)A(a^(o sich sonnen, 
sich wärmen; 6 ■^Xiaxös in der bedeutung des altgriech. 
tti&ovacx (nach Rofs a. a. o. gebrauchen die Cyprier rilia- 
x6s in der bedeutung: vorhalte einer kirche — vdQ&tj^)j 
TO &eQx6v nennen die Cyprier eine grofse schlänge (vom 
altgriech. &t]Qiov); to &eQvdxt{o)v futterschwinge (vom alt- 
griech. ö'ptVal, Tp«V«|); IcclXovQog, IttXlovga, adj., wild- 
blickend, zornig, auch in der bedeutung des altgriech. 
ylavx(6nt]s mit gräulichblauen äugen, wie die der katzen, 
davon laklovoi^at (vom altgriech. a'ilovQog); xavü es ge- 
nfigt (vom altgriech. ixav6g)\ xa^ifiü die äugen scbliefsen, 
mit den äugen blinzeln (vom altgriech. xarafujo) mit- 
telst Synkope xaufxvo)^ xafA/xüi); i) xaftaToßegya ochsen^ta- 
chel (altgriech. ßovxtviQov) *); rö xetpcckößQvaov quelle, 
bauptquell, perennirende quelle (dafQr sagt die vulgar- 
sprache auch: t6 xecpakägiov und i} xscpaXagtd); 6 xdog 
gefafs zum schöpfen (altgriech. xc(<$oi-); 6 y.afft'o{g)ov(fas 
der rauchfang (das altgriech. xanvod6x>/) ; xaTayysid^o) jeden 
gegenständ an seinen ort legen oder stellen, ordnen ; xgdCt» 
vom bahne, wie im altgriechischen; t6 xtgxi{ov), in der 
bedeutung des altgriech. 'ivögvov (vom altgriech. xioxig); »/ 
xt(fttXct'Kxd , altgriech. xecpalalyia', ö xr,u6g eiserne beifs- 
stange des pferdes (altgriech.); i] xixXa drossel, krammets- 
vogel (altgriech. xi^Xr/); tu xkddovga trocknes holz, reifsig- 
holz, zum verbrennen (vom altgriech. xXdöos); xla{d)ivxoi 
die weinstöcke beschneiden (altgriech. xAa^evco); t6 xXa- 
niov die nachteule; xogüvw reifen (von fruchten), — ? vom 



*) Die vulgarsprache hat aus dem ihr eigenthamlichen zeitwort xd/ivui 
(thun, thätig sein, davon ä/ioxa/irm, ermüden) die sahst, xauiofia (that, 
handlang) und ö xiiiavni (ermattong), sowie das adj, xa/iatfi<ji'iq, xa/iuti- 
giq (arbeitsam, thätig) gebildet, 'ff xa/iarti^ä'iifii^ ist: der arbeitstag, 
werkeltag, lö xa/taiij^ny bedeutet: der pflugstier, und darnach sagen die 
Griechen tcs xafiai^iid ftovy meine ochsen. 
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altgr. xoQtu, xoQivvvfu? — rj xögt} reife feige; ö xovxxtgwv 
das land, auf dem bohnen gebaut werden (vom altgr. x6x- 
xos, wofür die vulgarspraohe t6 xovxxiov^ die bohne, sagt); 
xovxxi^w von thier^, denen man ihr morgenfutter (gerste 
u. 8. w.) giebt (vom altgriecb. xoxxos, xoxxi^to); 6 xgefifioe, 
altgriech. xgtjjxvoii', ■^ xvf»ßt] die durch das joch auf dem 
rücken des ochsen gebildete erböhung (vom altgriech. xvßi}) ; 
xutXvä drücken (vom schuh), altgriech. xwkvu; oi Xäg 
die leute (vom altgriech. Xaos)', /iäXXovQog der buschige 
haare hat {tu fiakXid, vom altgriech. fialkoe, sind in der 
vulgarspracbe: die haare); tj fiaXXovna Schneeflocke (vom 
altgriech. fiaXkos)', /id^ofiai sich bemühen, streben; ftiXlo- 
ftttt geschehen, widerfahren, es widerfährt jemandem etwas, 
TOP fUXlsTai', ftovyyaQt^ut brüllen (von ochsen), vom alt- 
griech. fAVxccouat; rö vi(o)v pflugschaar (vom altgriech. vv- 
vie)i viä^ü) das land zum ersten male ackern; t6 viaofia 
das erste pflügen (von {/i/rtg) ; ^rißoravi^w das unkraut her- 
auseiehen, jäten (vom altgriech. ßovavi^o); die vulgar- 
spracbe sagt ^t statt ^x in zusammengesetzten verbis und 
dann ftndert der dialekt I« in ^tj); ö ^ovgog die sehr kalte 
schneidende luft, die gleichsam kratzt (vom altgriech. ^v- 
(fäw, lao); ^agyw, auch ^aQxw stören, abhalten (in der ar- 
beit), vom altgriech. ilapy^w; ^r/ftagi^co beschmutzen, ver- 
unreinigen, auch in bildlichem sinne (vom altgriech. äftdga)-, 
tö ogiafiuv gesiebt, traumgesicht (im trapezuntischen dia- 
lekt ogofiav) vom altgriech. oga/ta; ndr^akoe wird von 
einem menschen gesagt, der die blättern gehabt hat, blat- 
ternarbig (? vom altgriech. nägSukos?); Tiekagyw^ ntkagxtü 
zögern (vom altgriech. ägyiu»); ij nergiä steinwurf (vom 
altgriech. nirga); ro ngÖBfiav frühstück (vom altgriech. 
ngöyBVf^ia)', ngäcaia handel treiben {rot ngäyftttTa sind im 
allgemeinen in der vulgarspracbe: waaren, kaufmannswaa- 
reu, — ein begriff, der auch schon in dem altgriecb. ngay- 
ftarevouai und ngayftctTtvi'^s ausgedrückt ist); ö näk{k)os 
fttr näßoakoi;', t) navwxiSa^ das beim brodbrechen (agro- 
xkttßitt) im abendmahl dargebrachte grofse runde brod 
(vielleicht — bemerkt dazu der obgenaunte Grieche — 
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weil an den grolsen festen, an denen die ä()Toxiaaiai statt- 
haben, sonst auch äygvnviat — nachtgottesdienste, navvv- 
Xidsg — gehalten wurden); t) naandka — namäXi] (alt- 
griech.) ; — ij nt^ovXa steinerne erhöhung in und bei bauern- 
häusem, nicht nur zum sitzen (bank), sondern auch zum 
hinstellen verschiedener gerätbschaflen ; rj ntjdxia die ge- 
ronnene milch, vorzugsweise beim käse (vom altgriech. m^' 
yvvfn, — 7j 7tt]XTtj im altgriecbiscben ist der aus geronne- 
ner milch geprefste käse), davon ntjSxtä^io gerinnen (von 
der milch); rj nivux trank (vom altgriech. nivu); t6 ma- 
aovQt{ov) dicke finsternifs (vom altgriech. niaaa)', t« m- 
tvSxia kleine fichten (vom altgr. nirvi^); nXrjaao) (altgriech.) 
mit der bedeutung: traurig sein, davon 17 nkijiie traurig- 
keit; rot noxXöyia Überbleibsel von frflchten beim ärnten, 
welche die armen sammeln (von änö und txXkyu) — ixXoyij) ; 
ni&ÜQxov, adv., Qbermorgen (verderbt aus /Äsd-avQiov, — 
nsSä, dorisch und äolisch fQr juera, und ttVQi(o)v — ägxov); 
6 noQog (altgriech.), bedeutet in Cypern besonders den ein- 
gang zu den umschlossenen Weinbergen; ö novQxöe tage- 
löhner eines bauem (vom altgriech. inovgyog); no(fVQä^o> 
verdünnen, verringern (von änö und (pvQäio); 6 n()oxtoxäg 
der ochse, bei dem die Lörner nach vorn zu stehen (von 
ngö und xigag), das gegentheil ist ö x'^^oxsgxäg, bei dem 
sie nach unten stehen; xaXo für x^fö — altgriech. ;^«|"a« 
zur erde nieder); ö nvgörpas der ochse, der am ganzen 
körper roth, an den obren aber weifs ist (die etymologie 
von nvg und a^irco oder onra erklärt nur die eine bälfte 
des sinns); axid^ouai verstohlen ansehen (vom altgriech. 
axiä', die neugriechische spräche gebraucht axiäl^ofiai auch 
fdr: sich fQrchten, sich entsetzen); ö nTgi(fTrjg das holz, 
durch welches am Webstuhle der weberbaum — ro ccvtIov — 
gedreht wird (vom altgriech. argkifiu)', avväßxo) zusammen- 
fassen, wiederholen, wird vom lehrer gesagt, der jeden 
Sonnabend das in der woche vorgetragene mit den Schü- 
lern wiederholt (vom altgriech. awänru), davon ij avva- 
rpig Wiederholung; 6 aicpfpovvceg Wirbelwind, stürm (vom 
altgr. «ricpujv); o oagxutikvog der vampyr (wofür die Grie- 
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eben anderswo ßovQxöXaxag sagen) vom altgriech. aagxöw, 
in der vulgarsprache aaQ/.wvta; aaQxiovofiai. heifst: fleiscli 
bekommen; rj ßTQovH^xa und aTQ(OTi]()itt querbalken (vom 
altgriecb. argoarijo) ; avßTiXlü» (altgriech.) in der bedeutung 
des altgriecb. svtQBntCo in Ordnung bringen; rj a^ovrafii- 
vid, das altgriech. aqtivSafivoe; 6 (psyyiäg der ochse, der 
weifse haare auf der stirn hat (vom altgriech. (piyyog); ü 
(pwnäg in der nämlichen bedeutung (von rpoos); ;^eAtdovtäg 
die färbe der schwalben habend; ro xf9oxi(o)v der gri£P 
am pflüge (vom altgriech. ;^«/(>); ij ;^oA«r()« (altgriech. %(>- 
kiga) dachrinae; ;^aAa)vrac,-, dein die obren nach unten ste- 
hen oder hängen (vom altgriech. x^f-f^^ — ;^«/'*o» dann, 
unter Veränderung des u in A, ;^aA(> und avTtov, vulgar- 
griecbisch: das ohr, vom altgriech. ue); XQ'^*" salben (alt- 
griech. ;i;(»('(o); t6 xQovaö^ttjXov {aXignsch. xQv<söur}Xov) gold- 
apfel, orange; ij ifju/dda (anderswo in Griechenland «/"^a) 
brodkrume, krOmchen (altgriech. i/jsxdg). 

Vorstehendes verxeichnirs cyprischer worte, dasich dem 
angegebenen jls^i}.6yiov in einer kleinen auswahl entlehnt 
habe, mag hier zu dem gedachten zwecke genügen. Es 
giebt aber zugleich gelegenheit, den wünsch zu wieder- 
holen, welchen Ludwig Rofs in den „beitragen zur kennt- 
nifs und beurtheilung des neugriechischen" im dritten bände 
seiner „reisen auf den griechischen inseln" 1845, 8.161 
und 175 aussprach, indem er die abfassung neugriechischer 
idiotika, nämlich, wie er es meinte, genauer Idiotika der 
vorzfigiichsten heutigen mundarten „für nicht unnOtz, ja 
f&r wanschenswerth" erklärte. Auch darf wohl von man- 
chen Wörtern dieses Verzeichnisses gesagt werden, was dort 
Bofs von andern ebenfalls aa^xM^ dafs sie „dem philologischen 
herzen eines Hellenisten freude machen und ebensowohl iu 
unsere lexika aufgenommen zu werden verdienen, als man- 
che zweifelhafte lesart bei den lexikographen , grammati- 
kern und scholiasten". 

Ob endlich nicht auch manches von vorstehendem ge- 
eignet wäre. Ober den alten cyprischen dialekt nach den 
eingangs gedachten mittbeiluugen und darlegungen in dieser 
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Zeitschrift hier und da einiges licht zu verbreiten, lasse 
ich selbstverständlich ganz auf sich beruhen. 

Dr. Theodor Kind. 



Sprachvergleichende Studien im alemannischen 
und schwäbischen. 

Bekanntlich entwickelte sich das heutige sogenannte 
bairisch - schwäbische gebiet zwischen Hier und Lech 
eigens unter weifischer herrschaft nach spräche, sitte und 
recht; desgleichen das sogenannte altwirtembergische und 
zollerisch-bohenbergische Schwaben, soweit es unter der 
kröne von Wirtemberg und Preufsen ist. Bis auf eine 
halbe stunde an Tfibingen hin gieng die vorderöstreicbi- 
sclie grufschaft Niederhohenberg und ganz wie abgeschnit- 
ten ist die obere Nekarthalsprache; denn bei Tübingen 
fangt der singende schleppende ton an, den die Tobinger 
selbst am ausgeprägtesten sprechen. Das land von der 
Alb an bis hinüber an den Schwarzwald und von Rot- 
weil an bis an die fränkische grenze dürfte man viel- 
leicht am besten Niederschwaben heifsen. Dieses Nie- 
derschwaben scheidet sich wieder in's altwirtembergische 
und in's neuwirtembergische (vorderöstreichische), was 
sprachlich sehr geschieden werden mufs. Jenes spricht 
gwea (gewesen), dieses gsel (gestn); jenes meist dau (du); 
dieses du; jenes intoniert singend, dieses nicht. Jenes 
spricht Säle, Schwägler, dieses s^le, Schw^gler (der 
name des verstorbenen tübinger professors). Beide Schwa- 
ben stehen auch in ihrer gesichtsbildung weit ab von ein- 
ander; die formation des nasenbeines und mundes läfst 
vielfach gute und schnelle Unterscheidung zu. Innerhalb 
beider Schwaben gibt es wieder Sprachinseln, die politisch 
oder kirchlich einem andern verbände angehörten; auch 



